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1. Vorwort 

Ich wollte über Straßenhunde schreiben, weil ich Hunde liebe und mir das Schicksal von 

Straßenhunden sehr leidtut. Außerdem wollte ich mehr über das Leben und die Herausforderungen 

eines Straßenhundes erfahren. Ich habe einmal eine Dokumentation über Straßenhunde gesehen, die 

mich sehr berührt hat. 

 

2. Einleitung 

In meiner Arbeit habe ich zunächst eine kurze Definition gegeben. Anschließend bin ich auf 
die Problematik sowie den Lebensraum von Straßenhunden eingegangen. Danach habe ich 
mich mit möglichen Lösungsansätzen beschäftigt und erklärt, wie es überhaupt zu der großen 
Anzahl an Straßenhunden gekommen ist. Außerdem habe ich thematisiert, ob es den Tieren 
wirklich hilft, wenn sie nach Deutschland importiert werden. Im weiteren Verlauf habe ich 
mich mit illegalen Anbietern beschäftigt und erläutert, wie man diese erkennen kann. 
Besonders interessant fand ich die sozialen Strukturen und die Gruppendynamik von 
Straßenhunden. Abschließend habe ich über Tötungsstationen sowie über Hilfsorganisationen 
geschrieben 

 

3. Hauptteil   

3.1 Definition 

Straßenhunde sind Hunde, die auf der Straße leben und auf sich allein gestellt sind. Das 
bedeutet, dass sie kein Herrchen oder Frauchen haben. Sie müssen selbst entscheiden, wo sie 
schlafen und wie sie an Futter kommen. Es gibt niemanden, der ihnen etwas beibringt oder 
ihnen hilft, wenn sie krank sind. Nach einiger Zeit auf der Straße entwickelt sich bei 
Straßenhunden ein ausgeprägter Rudelinstinkt. Dieser ist bei Haushunden meist nicht 
vorhanden, da sie ein Herrchen oder Frauchen haben, das sich liebevoll um sie kümmert. 

 

3.2 Problematik 

Viele Orte unternehmen große Anstrengungen zur Regulierung der Straßenhund Population, 
da Straßenhunde in mehreren Bereichen Probleme verursachen. Sie stellen unter anderem 
eine Gefahr durch Infektionskrankheiten und Parasitosen dar. Diese Krankheiten können 
sowohl auf andere Hunde als auch auf Menschen übertragen werden. Besonders außerhalb 
Europas und Nordamerikas spielen Straßenhunde eine wichtige Rolle bei der Übertragung der 
Tollwut. Tollwut ist eine der häufigsten Krankheiten, die von Straßenhunden auf den 
Menschen übertragen werden. Beim Streicheln von Straßenhunden kann es außerdem zu 
einer Infektion mit Microsporum canis, einem Hautpilz, kommen. Laut dem Tierschutz ist das 
Leben auf der Straße für Hunde nicht geeignet, da ihnen grundlegende Dinge fehlen, wie 
sauberes Trinkwasser, ausreichend Futter sowie Schutz vor Hitze und Kälte. Zudem werden 
viele Straßenhunde getötet oder in Tierheimen eingesperrt. 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.3 Länder in denen Straßenhunde Leben  

Insgesamt leben weltweit zwischen 200 - 300 Millionen Hunde als Straßenhunde. In vielen süd- 

und osteuropäischen Ländern ist das Problem streunender und herrenloser Hunde noch immer groß. 

Aber auch in Asien und Südamerika sind Straßenhunde weit verbreitet. In Ländern wie 

Griechenland, Italien, Spanien und Portugal, aber auch in Staaten wie Rumänien oder Bulgarien, trifft 

man häufig auf Rudel verwilderter Hunde in Städten oder auf dem Land. In Deutschland und Österreich 

hingegen gibt es nur sehr wenige oder gar keine Straßenhunde. Das liegt daran, dass beide Länder das 

Problem durch verschiedene Maßnahmen in den letzten Jahren weitgehend in den Griff bekommen 

haben. Ein wichtiger Schritt war die flächendeckende Kastration herrenloser Hunde, um deren 

Vermehrung einzudämmen. Zudem wurden viele Straßenhunde von Tierheimen und den jeweiligen 

Kommunen eingefangen und in Tierheime gebracht, von wo aus sie weitervermittelt wurden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  

3.4 Lösunsansätze 

Es wurden bereits viele hunderttausend Hunde vergiftet, erschlagen, eingeschläfert oder auf 
andere Weise getötet, um das Straßenhundeproblem zu lösen. Diese grausamen Maßnahmen 
führten jedoch lediglich zu einem kurzfristigen Rückgang der Populationsdichte. Die einzige 
Methode, die sich als nachhaltig wirksam erwiesen hat und weiterhin als effektiv gilt, ist die 
Kastration von Straßenhunden. Wird eine Population konsequent kastriert und gleichzeitig 
verhindert, dass neue Hunde durch Aussetzung oder Zuwanderung hinzukommen, kann das 
Problem innerhalb einer Hundegeneration weitgehend gelöst werden. Besonders in 
abgeschiedenen Regionen oder auf Inseln zeigen Kastrationsaktionen bereits nach kurzer Zeit 
einen deutlichen positiven Effekt. Daneben gibt es jedoch weitere Maßnahmen zur 
Reduzierung von Straßenhunden, deren Wirkung meist nur kurzfristig ist. Dazu gehört 
beispielsweise das Einfangen und Töten von Straßenhunden. Jährlich werden tausende Hunde 
von Gemeinden eingefangen und oftmals auf grausame Weise getötet. Ein weiterer Ansatz ist 
das Einfangen und Unterbringen der Hunde in Tierheimen. Zur Umsetzung dieses Ansatzes 
gründen Tierschützer nicht selten Tierheime, ohne sich ausreichend mit den langfristigen 
Konsequenzen für die Tiere auseinanderzusetzen. Häufig werden Hunde aus Tötungsstationen 
oder von der Straße gerettet, obwohl die Tierheime bereits an ihre baulichen, personellen und 
finanziellen Grenzen stoßen. Eine artgerechte Unterbringung, ausreichende Pflege sowie eine 
angemessene veterinärmedizinische Versorgung können dann nicht mehr gewährleistet 
werden. Dennoch werden weiterhin immer mehr Hunde aufgenommen. Eine Folge der hohen 
Bestandsdichte ist ein Anstieg der Aggressivität unter den Hunden. Zudem begünstigen 
Platzmangel und unzureichende medizinische Versorgung die Ausbreitung von Krankheiten 
innerhalb des Tierbestandes. Dies zeigt, dass das Einfangen von Straßenhunden und ihre 
Unterbringung in Tierheimen keine nachhaltige Lösung darstellt. Viele Straßenhunde sind auf 
der Straße vergleichsweise gesund, erkranken jedoch im Tierheim aufgrund von Stress, 
Überbelegung und mangelhafter medizinischer Versorgung schwer. Aus diesem Grund 
versuchen Tierschützer seit Jahren, Tötungsprojekte zu stoppen und stattdessen das 
sogenannte „Catch, Neuter and Release“- oder „Castrate and Release“-Programm 
durchzusetzen. Dieses Konzept bedeutet, dass die Hunde eingefangen, kastriert und 
anschließend wieder an den Ort zurückgebracht werden, an dem sie gefunden wurden. 

 

3.5 Gründe für die hohe Anzahl an Straßenhunden in Rumänien  

Vor mehr als 30 Jahren wurden in den Städten Rumäniens zahlreiche Wohnblöcke errichtet, 
und viele jüngere Menschen zogen vom Land in die Städte. In den Plattenbauwohnungen war 
jedoch kaum Platz für Haustiere. Viele der Menschen, die in die Wohnblöcke zogen, lebten 
zuvor in Häusern mit Gärten, in denen sie Hunde hielten. Aus diesem Grund wurden viele Tiere 
ausgesetzt, wodurch sie sich unkontrolliert vermehren konnten. Die meisten Menschen in 
Rumänien wollten den Hunden zwar helfen, hatten jedoch weder das Geld noch die 
Möglichkeiten oder das nötige Wissen, um sich verantwortungsbewusst um sie zu kümmern. 
Da viele Hunde im Freien oder an der Kette leben und nur wenige kastriert sind, verschärfte 
sich das Problem der Straßenhunde weiter. 

 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.6 Der Import von Straßenhunden nach Deutschland  

In Deutschland leben etwa 10,5 Millionen Hunde, von denen rund ein Viertel aus dem Ausland 
importiert ist. Oft wird angenommen, dass es für Straßenhunde grundsätzlich etwas Gutes ist, 
wenn sie nach Deutschland gebracht werden. Für viele dieser Hunde stellt das neue Leben 
jedoch eine große Belastung dar. Für manche Vierbeiner bedeutet die vermeintliche Rettung, 
dass sie nicht mehr in Freiheit leben, sondern in einer engen Wohnung oder sogar im Tierheim 
untergebracht werden. Die Verhaltensforscherin Sara Fink hat Straßenhunde über mehrere 
Jahre hinweg intensiv beobachtet. Ihren Beobachtungen zufolge wirken die meisten 
Straßenhunde äußerlich sehr zufrieden. Hinzu kommt, dass viele vermeintliche Straßenhunde 
in Ländern wie Griechenland, Bulgarien oder der Türkei – anders als oft angenommen – feste 
Bezugspersonen haben, die sich um sie kümmern. Im Rahmen eines Projekts von Sara Fink 
wurden Straßenhunde in mehreren Ländern mit Sendehalsbändern ausgestattet. Dabei zeigte 
sich, dass fast jeder Straßenhund mindestens eine feste Bezugsperson hat. Tatsächlich gab es 
kaum einen Hund, um den sich niemand kümmerte. Umgekehrt reagierten jedoch einige 
Menschen ablehnend auf das Anlegen der Sendehalsbänder, da es in der Vergangenheit 
immer wieder Touristen gab, die Hunde „retten“ oder sogar stehlen wollten, weil sie diese 
fälschlicherweise für herrenlose Straßenhunde hielten. 

 



  

 

3.6.1 Illegale Anbieter 

Die häufigsten Herkunftsländer für illegal gehandelte Hunde sind seit Jahren Rumänien, 
Bulgarien und auch Ungarn. Bei solchen Transporten sind oft Menschen beteiligt, die nur 
helfen wollen – sogenannte Flugpaten. Das bedeutet, dass die Hunde auf die Flugtickets 
gutwilliger Touristen gebucht werden. Tierschutzvereine, die mit solchen Flugpatenschaften 
arbeiten, sind in der Regel unseriös. Auch bei Vereinen, die Hunde direkt vermitteln – also 
ohne Tierheim oder Pflegestellen – ist Vorsicht geboten. Wenn etwas nicht wie geplant läuft, 
gibt es häufig keine Möglichkeit, den Hund zurückzugeben. Ein seriöser Tierschutzverein 
bringt Tiere nie nur ins Ausland, sondern engagiert sich auch vor Ort, zum Beispiel durch 
Kastrationsprojekte. Generell sind Kastrationsprojekte ein zentraler Baustein im Tierschutz 
und oft die wirksamste Maßnahme. Ein gutes Beispiel ist der Verein Bansko Street Dogs in 
Bulgarien. Er vermittelt Hunde nicht einfach ins Ausland, sondern sucht zunächst Pflegestellen 
vor Ort, um zu testen, wie sich die Hunde in Wohnungen verhalten. Ein weiterer 
empfehlenswerter Verein ist die deutsche Tierhilfe Hoffnung. Sie betreibt das Tierheim Smeur 
in Rumänien, das größte Tierheim der Welt. Dort werden Tausende Hunde auf dem Gelände 
einer ehemaligen Fuchsfarm betreut. 

 

 

 

 

 

 

 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.7 Soziale Struktur und Gruppendynamik. 

Jeder Hund ist von Natur aus ein Rudeltier und hat daher ein ausgeprägtes Bedürfnis nach 
sozialer Struktur. In einem Hunderudel herrscht eine klare Rangordnung, die von allen Hunden 
anerkannt wird. An der Spitze steht der Alphahund, gefolgt von den Betahunden und den 
weiteren Mitgliedern des Rudels. Die Kommunikation im Rudel erfolgt nicht nur über 
Lautäußerungen, sondern auch über Körperhaltung und Bewegungen. Hunde zeigen ihre 
Stimmung beispielsweise durch das Anheben von Schwanz oder Ohren. Auch die 
Körperhaltung, die Bewegung der Rute und die Position der Pfoten sind wichtige 
Ausdrucksformen. Ein hocherhobener Schwanz signalisiert Dominanz, während ein 
eingezogener Schwanz Unterwürfigkeit ausdrückt. Spielverhalten ist ein zentraler Bestandteil 



  

des Rudellebens. Beim Spielen stärken Hunde ihre sozialen Beziehungen und trainieren 
Fähigkeiten wie Geschicklichkeit, Schnelligkeit und Ausdauer. Gleichzeitig wird oft die 
Rangordnung getestet, wobei sich die Hunde abwechselnd in die Rollen des Aggressors und 
des Unterlegenen begeben. Wichtig ist, dass das Spiel von allen Hunden als solches erkannt 
wird, um Missverständnisse zu vermeiden. Es gibt verschiedene Rituale, die das 
Zusammengehörigkeitsgefühl stärken und das Vertrauen innerhalb des Rudels festigen. Dazu 
zählen gegenseitiges Putzen, das Teilen von Nahrung oder gemeinsames Schlafen. Besonders 
auffällig ist das gemeinsame Jaulen, das bei einigen Hunderassen noch heute beobachtet 
werden kann. Durch dieses Ritual signalisieren die Hunde ihre Zugehörigkeit zum Rudel und 
beruhigen einander. Obwohl Hunde in der Regel keine aggressiven Tiere sind, kann es im 
Rudel dennoch zu Auseinandersetzungen kommen. Insbesondere wenn die Rangordnung 
unklar ist oder Ressourcen wie Futter oder Spielzeug umstritten sind, entstehen Konflikte. In 
solchen Situationen greift der Alphahund ein, beruhigt die Lage und stellt Ordnung her. Hunde 
sind außerdem in der Lage, im Rudel zusammenzuarbeiten und schwierige Aufgaben 
gemeinsam zu bewältigen. Ein Rudel kann beispielsweise gemeinsam jagen oder einen 
Gegenstand tragen, der für einen einzelnen Hund zu schwer wäre. Dafür ist eine klare 
Rangordnung und Abstimmung innerhalb des Rudels entscheidend. 

 

3.8 Tötungsstation  

In Tötungsstationen in Spanien oder Ungarn werden eingesammelte Hunde nach Ablauf einer 
Frist von 14 Tagen mit dem Präparat T61 getötet – einem Gift, das Atemlähmung und starke 
Krämpfe verursacht. Eine Narkose erhalten die Tiere dabei nicht. Der Tod erfolgt qualvoll. 
Solche sogenannten „lokalen Säuberungsaktionen“ finden vor allem in Osteuropa statt: 
Straßenhunde werden eingefangen und vor Ort getötet. Meist werden dabei gesunde Hunde 
getötet. Das Töten ist nicht nur grausam, sondern auch wirkungslos: Verängstigte Hunde, 



  

schwach, hungrig und durstig, laufen unsicher in überfüllten Zwingern hin und her und warten 
auf den Tod. Unter den Tieren befinden sich auch solche, die misshandelt wurden, verletzt 
sind und vor Angst zittern. Manchmal liegen bereits tote Hunde zwischen den noch lebenden 
erfroren oder verhungert. Mitten in Europa werden Hunde auf grausame Weise getötet: durch 
Giftköder oder Schüsse. In Tötungsstationen sterben nicht nur Straßenhunde, sondern auch 
Haustiere, die von ihren Halter:innen nicht mehr gewollt werden. Es ist seit längerem bekannt, 
dass Tötungsstationen die Straßenhundpopulation nicht verringern. Im Gegenteil: Für jedes 
getötete Tier nimmt ein anderes aus einem benachbarten Revier seinen Platz ein. Die frei 
gewordenen Ressourcen – Nahrung, Schlafplätze, Plätze im Rudel – werden sofort wieder 
besetzt. Die Versorgung in Tötungsstationen ist laut Tierschutzorganisationen vor Ort nicht 
artgerecht. Ein Tierheim ist damit nicht vergleichbar: Hier geht es offiziell nicht um Tierschutz, 
sondern um Seuchenschutz. Nahrhaftes Futter, ausreichend Wasser, Decken oder Körbchen 
gibt es kaum die Tiere werden lediglich „aufbewahrt“, bis sie getötet werden. Auch in 
Rumänien gibt es zahlreiche Tötungsstationen: Über 140 Einrichtungen sind dort offiziell 
gelistet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  

3.9 Hilfsorganisationen  

Es gibt viele verschiedene Hilfsorganisationen, und ich stelle nun eine davon vor: Arche Noah 

Transilvania, ein deutscher Tierschutzverein, der in Rumänien aktiv ist. Er unterstützt den 

rumänischen Verein Asociația Arche Noah Transilvania, ein privates Tierheim in Alba Iulia, 

etwa 400 km von Bukarest entfernt. Mit finanzieller Unterstützung des deutschen Vereins 

wird das private Tierheim unterhalten, und regelmäßig anfallende Kosten vor Ort 

übernommen. Die Arche Noah wurde gegründet, um Tieren in Not einen sicheren Hafen zu 

bieten. Das Tierheim wird von Bettina Hüttenmann geleitet, einer gebürtigen Deutschen, die 

seit vielen Jahren gemeinsam mit ihrem Mann in Rumänien lebt und dort nachhaltigen 

Tierschutz betreibt. In der Arche finden bis zu 50 Hunde ein Zuhause. Das Tierheim befindet 

sich in einem ehemaligen Schweinestall, erfüllt jedoch alle deutschen Standards in Bezug auf 

Größe, Ausbau und Hygiene. Zudem ist die Arche vom kommunalen Veterinäramt genehmigt, 

das die Einrichtung regelmäßig kontrolliert. Die Arche rettet Hunde aus Tötungsstationen oder 

von der Straße. Oft werden Tiere auch direkt von ihren ehemaligen Besitzern auf dem Gelände 

abgegeben. Nachdem die Hunde in der Arche versorgt, aufgepäppelt und medizinisch 

behandelt wurden, können sie dort genesen und zur Ruhe kommen. Das Team vor Ort 

kümmert sich fürsorglich um die Tiere, sozialisiert sie auf Menschen und Artgenossen und 

bereitet sie auf eine mögliche Adoption vor. Das Ziel der Arche ist es, jedem Hund – egal wie 

alt, groß oder klein, egal welche Fellfarbe oder körperliche Einschränkungen (behindert, 

gelähmt oder nur drei Beine) – ein liebevolles Zuhause zu vermitteln. Jeder vermittelte Hund 

schafft zudem Platz für ein weiteres Notfellchen, das auf Rettung und ein Leben ohne Hunger, 

Schmerz und Angst hofft. 

 

 

  

 

 



  

4.Resümee  

Während ich die Arbeit über Straßenhunde geschrieben habe, habe ich viel über die Tiere gelernt. Ich 

wusste vorher zum Beispiel nicht, dass es so viele Tötungsstationen gibt, und es hat mich sehr 

geschockt, wie die Tiere dort auf grausame Weise getötet werden. Als ich mich dann über 

Hilfsorganisationen informiert habe, war ich jedoch etwas erleichtert. Es gibt tatsächlich Menschen, 

die den Tieren helfen möchten und ihnen eine Chance auf ein besseres Leben geben. Besonders 

fasziniert hat mich, dass bei Straßenhunden nach einiger Zeit auf der Straße der Rudelinstinkt wieder 

erwacht. Dieser Instinkt ist bei Haushunden oft nicht vorhanden, da sie eng an den Menschen 

gebunden sind. Ein Haushund vertraut seinem Besitzer blind, deshalb brauchen sie diesen Instinkt 

nicht, um zu überleben. 

 

5. Versicherung  

Ich erkläre hiermit, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig verfasst und alle Formulierungen, 

die ich wörtlich oder dem Sinn nach aus anderen Quellen entnommen wurden, kenntlich gemacht 

und diese im Quellenverzeichnis aufgeführt habe. 
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